Danziger 


Welt⸗ und Volksleben, Kor 


für 


Geiſt, Humor, Satire, Poeſie, 


Dienſtag, 
am 21. März 
1837. 


— 


‚Dampfboot 


reſpondenz, Kunſt, Literatur und Theatet, 


Will o m m en! 


Du holder Lenz! Du Lieblingskind der Muſen! 
Mit deinem purpurblüthen duft'gen Kranz! 
Kaum laͤchelſt du, fo bebt ſich jeder Buſen 

Und jeder fühlt die hohe Wonne ganz, 

Und jeder theilt das bimmliſche Entzücken, 

Dich in dem Blumenſaal der A? zu blicken. 


Jetzt werden wieder heit're Melodien 
Der Luftbewohner unſer Herz erfreuen; 
Und in des Dreiklangs zarten Harmonien 
Sich Bach und Echo an die Saͤnger reib'nz 
Damit ſich Berg und Wald und Flur beleben, 
Das Menſchenherz zum Himmel zu erheben. 


Nun wird dein Feierteppich ausgebreitet 
Mit feiner tauſendfarb' gen Wunderpracht, 

it ſeinen Meiſterwerken, die geleitet 

ne von der Hand, die nur Vollkomm'nes macht, 
D 1 in blumenrahm'gen zarten Bildern 


Oltcklichſe in des Erdenlebens ſchildenn. 


Der Hügel dort mit feiner grünen Krone 
Beſchützend hier das wunderliebe Thal, 
Mo ihre würz'gen Gaben pflegt Pomone, 
Dryaden Fofend laden zu dem Mahl, 


Das in der rebenlaubumrankten Hüfte 
Der Gaſtfreund auftiſcht nach der Vaͤter Sitte. 


Hier dieſer Teich von Ulmen uͤberſchattet, 


Auf dem bequem der ſtolze Schwan ſich wiegt, 


Und in dem lebensfroh der Knabe watet, 
Weil endlich ſich die Angelruthe biegt; 


Die Kleine dort mit den Vergißmeinnichten 
Beſchaͤftigt ſich ein Kraͤnzchen zuzurichten. 


Im Hintergrund des Laubhains bunte Reihe, 
Woher der Luftbewobner Jubelſang 
Begrüßend tönt, als wollte er die Weihe 
Dem Wand'rer geben, der dort bergentlang 
Herunterſteigt, um in des Schattens Kuͤhle 
Bequemer zu erreichen jene Mühle, 
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Und nun von dieſem wild umkraͤnzten Hügel 
Zu ſchaun das Rundgemaͤlde jener Flur; 
Da ſpringt der duͤſtern Schwermuth letzter Riegel, 
Denn Freude ſtrahlend prangt hier die Natur, 
Und wer kann fie im Feierkleide ſehen 
Und ihrem holden Laͤcheln widerſtehen! 


Drum Lenz, willkommen hier auf unſern Auen! 
Willkommen holder Lenz! und wenn wir auch 
In deinem hoͤchſten Schmuck dich gleich nicht ſchauen, 
Der Himmel heitert ſich, es gruͤnt der Strauch, 
Es nahen ſich des fernen Suͤdens Gaͤſte 
Und alles kuͤndet uns die nahen Feſte. 


Philotas. 


Wohlthun trägt Zinſen. 
(Fortſetzung.) 


Mi einer Art von Sehnſucht erwarteten Clary 
und Adelaide im nächſten Spätherbſte ihren Savohy⸗ 
arden, und als ſie wirklich an einem Abende ſeine 
ihnen ſo bekannte Stimme vernahmen, da ergriff ſie 
ein Gefühl, das halb der Wehmuth und halb der 
Freude verwandt war. Davon beſeelt ſahen ſie ſich 
einander an, reichten ſich gegenſeitig die Hand, und 
in ihrem Auge ſpiegelte ſich deutlich, was in ihnen 
vorging, was fie aber auszuſprechen durch die Gegen⸗ 
wart der Mademoiſelle le Brün verhindert wurden. 
Während alſo dieſe, welche ihnen eben einen langen 
Sermon gehalten hatte, recht ungehalten über die 
Unterbrechung ſchalt, welche der Sänger veranlaßte, 
jubelten die beiden jungen Mädchen in ihrem Innern 
darüber, und ſannen nur auf eine kleine Liſt, ver⸗ 
möge welcher ſie im Stande waren aus dem Zim⸗ 
mer zu entwiſchen, um in einem andern für die Be⸗ 
lohnung des ehrlichen Joſephos zu ſorgen. Der aber 
ſchickte ihnen durch Annetten einen Strauß von künſt⸗ 
lichen Blumen, den ſeine Mutter, welche das Geſchick 
dazu beſaß, aus gefärbten Federn und bunten Folio⸗ 
blättern, ſehr ſauber für ſie gearbeitet hatte, freilich 
ein Geſchenk, daß ſich eher dazu eignete, den Sims 
des Kamins eines ehrlichen Landmanns, als den Toi⸗ 
lettentiſch einer jungen Gräſin zu ſchmücken. Auch 
verwahrte dieſe ihre Blumen in einem Schubfache ih⸗ 
res Schreibtiſches; allein nicht aus dem angeführten 
Grunde, ſondern deshalb, weil ſie befürchtete, ſie möch⸗ 


nette, darum wiſſen durfte. 


ten die Aufmerkſamkeit Anderer erregen, und dieſt 
würden fie auf eine unnützige Weiſe mit Fragen IM 
ſtürmen. So aber wie ſie, dachte auch ihre Freun“ 
din Cläry, und folgte eben darum ihrem Beiſpiele. 


Wie im vorigen Winter, fo ging es auch in di 
ſem, fo ging es in dem nächſten. Joſepho fang re“ 
gelmäßig auf derſelben Stelle feine Lieder, ward eben 
fo von feinen Wohlthäterinnen beſchenkt, und im näch“ 
ſten Winter, weil ihr Nadelgeld durch die Güte des 
Grafen du Baree vermehrt geworden, mitunter ſehs 
reichlich. Auch brachte er ihnen im Herbſte wieder 
einen Blumenſtrauß, und ihr gegenſeitiges Verhältniß 
hatte keine Veränderung erlitten; es war das reinſie, 
unſchuldigſte von der Welt, ein Acht kindliches, und 
nur darum von einiger Wichtigkeit, weil außer den 
dabei betheiligten Perſonen kein Anderer, außer Au- 


Eines Abends erwarteten die jungen Mädchen 
den Savoyarden vergeblich, und als er auch am au⸗ 
dern, als er am dritten nicht erſchien, da mußten ſie ſich 
überzeugt halten, daß Krankheit ihn verhindere, ſich 
wie gewöhnlich unter ihrem Fenſter einzuſtellen. Des⸗ 
halb ergriff fie Beide nun eine tiefe Bekümmerniß, 
wie es dem armen Burſchen ergehen möchte, und fit 
wurden lange nicht mit ſich ſelbſt einig, auf welcht 
Weiſe fie ſich irgend eine Nachricht über ihn verſchaf⸗ 
fen ſollten, oder ob fie überhaupt irgend eine Nach“ 
forſchung wegen ihm anſtellen durften. Beſonders 
aber Cläry gerieth dabei in eine gar große Angſt, 
und brachte es endlich dahin, daß Adelaide ſich vor 
nahm, wieder Herrn Golott in ihr Geheimniß zu zie⸗ 
hen, jedoch ihm aufs ſtrenge Schweigen zu empfeh- 
len; denn Annetten konnten ſie doch unmöglich au 
Kundſchaft nach einem Savohyardenknaben, deren es 
eine ſo große Menge in Paris gab, ausſchicken. 

Herr Golott erſtaunte nicht geringe, als ihm diet 
junge Gräſin ihr Anliegen vortrug, und es hätte nicht 
viel gefehlt, fo würde er laut über ihren Einfall, ihn 
in der Stadt herum zu ſchicken, um nach einem 
Burſchen ſich zu (kundigen, von dem fie nichts wel“ 
ter wußte, als daß er Joſepho hieß, und aus SW 
voyen gebürtig war, gelacht haben. Indeſſen rührt 
doch auch wieder den Alten ihre große Gutmüthi 
keit, und da ſie fortfuhr ihm ihr Anliegen mit bil 
tendem Tone vorzutragen, fo nahm er ſich vor ihre 
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Willen zu erfüllen 


er ſich am Abende li Aus dieſem Grunde alſo trieb 


: Me längere Zeit in den Straßen her⸗ 
u. 5 jedem Savohyarden nach ihrem Lands⸗ 
Joſepho nannte, beſchrieb erſt lange 
glücklich, 1 und war endlich doch noch ſo 
Hier la in einer der Vorſtädte aufzufinden. 
te, 0 9 Joſepho Grallo in einer elenden Schen⸗ 
einc W viele Savoharden eingekehrt waren, in 
noch di inen und ungeheizten Stube, worin ſich auch 
. e Lagerſtellen ſeiner übrigen Kameraden befan⸗ 
8 welche jedoch in dieſem Augenblicke nicht zu 
5 e waren, ſondern ihrem Gewerbe nachgingen. 
faßt bug Fieber hatte ihn mit folder Allgewalt 
wen „daß er kaum zuſammenhängend denken, viel⸗ 
aich ei ſprechen konnte, und er hatte keinen Freund, 
N; ant einen Bekannten um ſich; denn ein Je⸗ 
75 dafür Sorge tragen wie er ſich ernähre. 
feiner Ion kannte im Voraus die Willensmeinung 
En e er ließ daher für den Kranken 
reinliches nn r 
ten, und RE ae N, er 
ihm einzufinden, um nach uhören a ſich bei 
Darauf eilte er zu Fin jun Gr es ihm ergebe: 
das Vorgefallene erzählte. zen Brain, welcher er 
Adelaid 
u, wen en lerne a, Di Be 
Fichte dem Weite ihres Batırs re e 
und dabei jo kläglich z aters getreulich vortrug, 
5 hat, daß ihr aufmerkſamer Zu⸗ 
börer ſich ſelbſt anbot, er wolle den Patienten befn- 
e e e 
* x N men zweifelte; allein deſ⸗ 
gute Natur ſiegte; nach Verlauf von vier Wo⸗ 
chen konnte der Geneſene wieder ausgehen, und ließ 
eee dan fein, der jungen Gräfin du 
. 
anken. 
Zum Erſtenmale ſahen daher Adelaide und ihre 
Breundin den jungen Burſchen, der ihnen ſchon fo 
anche angenehme Stunde bereitet hatte, und bemit⸗ 
hn . 
8 1 er ſah noch fehr blaß und angegriffen 
5 erregte ihre ganze Theilnahme. 
was dt. kn ein Mademoiſelle le Arie 5 Alles 
ſcholten b. ie jungen Mädchen ſelbſt erfuhr, ge⸗ 
hallen häu, ſo durſte fie es doch nicht nach ihrem 


Wunſche; denn auch Adelaides Vater erfuhr den gafte 
zen Hergang der Sache und lobte das Beginnen ſei⸗ 
ner Tochter, eben ſo beſchenkte er den Savoyarden 


reichlich. 


Der Zauber welchen eben das Geheimnißvolle 
über die Erſcheinung des Savoharden verbreitet hatte, 
war nun gelöfet, da Jedermann im Hauſe von ihm 
und ſeinem Treiben wußte, und deshalb nahmen 
zwar die beiden jungen Mädchen nicht mehr das ſie 
ſelbſt fo ſehr vergnügende Intereſſe an ihm; aber fie 
fuhren doch fort ihm ihre Theilnahme zu widmen, 
und Joſepho fand ſich eigentlich beſſer dabei, nun 
mehrere Perſonen im Hauſe von ihm wußten; denn 
eben fo viele fergten jetzt auch für ihn, mit Aus⸗ 
ſchluß der Mademoiſelle le Brün, die ein für alle⸗ 
mal erklärte, ſie halte dieſen Verkehr mit einem Bet⸗ 
telbuben, wie ſie Joſepho nannte, für unpaſſend, und 
begehrte nichts von ihm zu wiſſen. Trotz dem aber er⸗ 
hielt dieſer doch täglich durch Annetten den für ihn 
aufgeſparten Kuchen, nebſt den übrigen Geſchenken, 
denn der Graf legte ſelbſt lächelnd bei jeder Mahl 
zeit von dem Gebackenen auf die Teller der jungen 
Mädchen, und ſagte dann dabei: „für Euren Schütz ⸗ 
ling. (Fortſetzung folgt.) 


ate r. 


Freitag: Der Schueider in Liſſabon von 
Blum, und: Gänſerich und Gäns chen, Bauder 
ville von demfelben. Das erſte allerliebſte Luſtſpiel 
ward gänzlich verdorben. Wir ſind es in dieſem 
Winter nicht mehr gewohnt, daß das Luſtſpiel gleich 
jener alten Comoedia del arte behandelt wird, 
wo man dem Schauſpieler nur das Scenarium ein- 
ſtudirte und ihm ſonſt überließ, zu extemporiren was 
er wollte; dieſes war im vorigen Jahr Sitte und da ⸗ 
hin ſcheinen wir wieder zurückkommen zu wollen; die 
Folge davon, daß die Herren ihre Rolle nicht gelerm 
hatten, ſondern extemporirten, war Verwirrung und 
ein unordentliches Durcheinanderſchreien, und wieder⸗ 
um, da man der Dem. Bote kein Stichwort brach⸗ 
te, Minuten, lange Pauſen. Dem. Schreinzer 
als erfahrene Schauſpielerin half ſich und die Andern 
aus der Patſche; das Kaſſubiſche des Sergeanten 
endlich verſtaud kein Menſch. Möchte ſich doch Hr. 
Laddey der Regie des Luſiſpiels annehmen, weus 
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er auch nicht mitſpielt, denn ſonſt geht es zu Grun⸗ 
de; die letzten Erfahrungen welche das Publikum im 
goldenen Kreuz, der Beneſiz-Vorſtellung und dem 
Schneider in Liſſabon gemacht haben, laſſen dieſes 
erwarten. — Bei Gänſerich und Gänschen ſcheinen 
doch die Erinnerungen gefruchtet zu haben; die Mu⸗ 
ſik ging fehlerfrei, Hr. Koch übertrieb nicht mehr, 
als wie es das Stück, welches eigentlich nur ein thea⸗ 
traliſcher Scherz ſein ſoll, erfordert, und Dem. 
Schreinzer ſpielte noch mit mehr Laune wie das 
Erſtemal; ſie ward gerufen, erſchien an der Hand ih⸗ 
tes Gänſerich, welcher eine Rechtfertigung der vori— 
gen Aufführung und dergleichen herrorſtammeln woll⸗ 
te, aber über feine eigenen Worte ſtolperte, und das 
her ausgelacht ward. Si tacnisses, Pbilosophus 
mansisses, — 

Am Sonnabend zum Beſten der ſtädtiſchen Kran⸗ 
ken⸗Anſtalt: Der Narr ſeiner Freiheit, Luſt⸗ 
ſpiel in 2 Akten von Raupach, und: Peter und 
Paul, Luſtſpiel in 3 Aufzügen von Caſtelli. Das 
erſtere neueſte Luſtſpiel des fruchtbaren Dichters, hat 
eine ſehr einfache Fabel und keine großen Verwicke⸗ 
lungen. Ein junger Baron, Hr. Laddey, welcher 
kürzlich von der Univerſität gekommen iſt, will die 
daſelbſt eingeſogenen Grundſätze von geiſtiger und 
leiblicher Freiheit auch in dem Eheſtand verwirklichen. 
Er hält ſich verpflichtet, ſein Vermögen mit einer 
von den beiden Töchtern ſeines Vormundes und Wohl⸗ 
thäters zu theilen, und da er die jüngere Agnes, 
Dem. Weiß bach, liebt, ſo wählt er um Herr ſeines 
Herzens und Willens zu bleiben, die ältere Ulrike, 
Mad. Laddey, welche aber den Aſſeſſor, Hr. Wol⸗ 
many, liebt. Die ſchlane Ulrike will den reichen 
Baron durch einen Korb nicht verſcheuchen, ſondern 
gern ihrer Schweſter zuwenden, ſie nimmt daher ſei⸗ 
ne Bewerbung an, quält ihn aber durch heiße Liebe, 
Eiferſucht, Herrſchſucht, Launen dergeſtalt, daß er fein 
Unglück vor Augen ſieht, dagegen zeigt ſich die von 
ihm geliebte Agnes ſo duldſam, ſo nachgiebig, und 
da auch der Aſſeſſor nicht ermangelt, ſeine Eiferſucht 
auf Agnes rege zu machen, fo läßt er Ulriken fah⸗ 
ten, bekennt, daß er ein Narr feines Strebens nach 
Freiheit war und läßt ſich von Agneſen geduldig die 
Roſenfeſſel um den Nacken legen. Ein alter jovia⸗ 
vialer Oukel, Hr. 8 hält den N 22 
Gemälde. 


werke von Caſtelli, 


phie, eins der beliebteſten Bilder der vorjaͤhrigen S 


Dieſe einfache Fabel führt nun die anzieheudſes 
Situationen herbei, aber das Stück mußte auch fo Me 
lich dargeſtellt werden, wie es von nuſern fünf be 
Bühnen- Mitgliedern geſchah, unter welchen MM 
Laddey wohl den Preis errang, keinem aber DM 
Prädikat „vorzüglich gut“ verſagt werden konnt 
Wenn es aber matt geſpielt wird, fo muß es al 
wie alle fetnern Luſtſpiele langweilig werden, nur d 
Poſſe kann auch bei einer mittelmäßigen Darfielul 
unterhalten. Sprache, hübſche Witze auf das Treibel 
der heutigen Welt, intereſſante Wendungen der Han 
lung ſind eines Raupach würdig. — 3 


Peter und Paul iſt eines der Mach 
welches nur durch das trefflich 
Spiel des Hrn. Laddey als Schiſfskapitain paul 
und der Mad. Ladden als der derben Holländell 
Lisbeth, gehoben ward. Sehr richtig gewählt wi 
das Koſtüm von beiden. Hr. Laddey hatte gewi 
ein Gemälde eines Schiffskapitains aus dem EM 
des 17. Jahrhunderts zum Muſter genommen, u 
feine Gattin die hübſchen Holländerinnen, welche h 
ihre Männer begleitend, ſehr häufig aukommen; m 
— der Kontuſch fehlte! — Wir hätten gewünſchſ 
das Raupachſche Stück wäre zuletzt gegeben worden 
damit wir deu Eindruck, welchen jenes machzs⸗ 
nach Hauſe genommen hätten. 5 

Zwiſchen beiden Stücken führte die Tausch 
der Dem. Kotzer eine Anadrille mit Bogen un 
Blumenkränzen auf, welche ſehr gut eingeübt wi 
und zeigte, daß wir zum Unterricht unſerer Kinde 


1 


die kleinen Perſonen hätten ſich nur mehr in de 
Vorgrund begeben ſollen, damit auch die Ecklogll 
ihre Erg hätten bewundern können. f 

Das Haus war ſehr voll und der wohlthätich 


Erquickung zu verſchaffen, alſo erreicht. — Di . 
einem Jeden der hiezu beigetragen hat! Kr. 


Schiffs po ſt. 


1) Den bieſigen reſp. Quartal. Abonnenten 
Dampfboots die ergebene Anzeige: daß die Abon 
mentskarten fuͤr das zweite Quartal naͤchſern 
zugeſchickt werden. — 2) Mit einer der nd 
Nummern des Dampfboots wird eine ſaubere Lithoh 


Hierzu Schaluppe No. 
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Schaluppe N 31. zum Danziger Dampfboot M 34. 


Am 21. März 1837. 


darftellndd 45 eirathsantrag, in verkleinerter Kopie 
erden; ben igen an dieſelbe gratis ausgegeben 
Bildes der die 8 en Quartal wird die Copie eines 
Ae Werden, hrigen Ausſtellung als Gratis-Zugabe 
Mag konnte aber ) An F-z berzlichen Dank; der 
bent bereits An Arte benutzt werden, da mitt⸗ 
rt N 5 er 

hat, und liegt zur en ee dee 


Ein p er 6 

n Kaufmann wollte neulich entfliehen 
feine Stan in fremde Länder gelangen, damit 
Zu Velen a Kenntniß ſeines Aufenthaltes bliebe. 
in einen Wan ufe ließ er ſich durch einen Vertrauten 
tualien renkorb einpacken, welchen er mit Vik⸗ 


aller Art, ſelbſt 
batte, uud en Dead hn unden, vo bner verſehen 


wagen. Unglücklicher Weiſt ar bench dem Fracht. 
= e war v 

auf den Ballen „erbrechlich, d ie 

— bann „Unten und 


D N ’ 
ale echo ch uhantasmags⸗ 
werden Vorſtellungen 
Saal 7e um 7 uhr Abends im 
- 5 ieee Hauſes in der Holz⸗ 
ten Abwechslungen genen und intereffan 


Abtheilung, enthält: Die neu a: Ks 
o tech⸗ 


ziſchen Gemälde, mit vielen ra i 
ben Verwandlungen die erte ee 
wangen täglich in einer guten Auswahl der ee 
50 en Denkmäler, Tempel, Arabesken, Roſelten 
den, uverzierungen, Anſichten merkwürdiger Gegen. 
Grade Fe enen. u. d. gl., welche zu dem höchſten 
fpieles , des brillanteſten Farben⸗ 
3 Seittan ſind. Hierauf folgt ein mechani⸗ 
mechahmlichen et welcher durch feine natürlichen 
öthiget ze und Equilibres den lauteſten 
ud; Unterhaltende In der zweiten Abtheilung 
e magiſche zuft⸗Erſcheinun⸗ 


mäßigen Größe entwickeln. 


Oben“ zu ſchreiben, der Reiſende wurde daher plöͤtz⸗ 
lich auf den Kopf geſtürzt und mußte, um nicht zu 
erſticken, ſeine Anweſenheit durch Geſchrei bekannt ge⸗ 
ben. Es ſcheint, daß der Kaufmann nicht ohne ge⸗ 
richtliche Verantwortung bleiben werde. 


Am 14. Januar, kurz vor 4 Uhr Nachmittags, 
ſchneite es in Paris ziemlich heftig, als plotzlich ein 
Blitz, von einem ſtarken Donnerſchlage begleitet, den 
Himmel zerriß. Letzterer wurde faſt unmittelbar dar⸗ 
auf ganz rein ⸗azuren. 


Im verfloſſenen Jahre ſollen nicht weniger als 
4137 Individuen aus Deutſchland emigrirt und auf 
107 Schiffen nach Amerika übergeſetzt worden ſein. 


Da ſind wir doch recht glücklich in unſerm Preußen, 


wo an Auswanderungen nach Amerika nicht gedacht 
wird! — 


gen, welche ſich aus einem Lichtpunkt bis zur rieſen⸗ 
C. F. Kopelent. 5 

Das in der Heil. Geiſtgaſſe sub W 755. bes 
legene, ſieben heizbare Zimmer, mehrere Kammern, 
Boden, zwei gewölbte Keller, Küche und Hofplatz ent⸗ 
haltende, und ſonſt mit allen Begquemlichkeiten verſe⸗ 
hene Haus iſt aus freier Hand zu verkaufen. Daſ⸗ 
ſelbe eignet ſich feiner Lage in der Nähe des Glok⸗ 
keuthors wegen, vorzüglich zu einem offenen Laden⸗ 
geſchäft, und Befindet ſich in gutem baulichen Zu⸗ 
fiande. Näheres Langgaſſe M 404. 


Die zweckmaͤßigſten Pathengeſchenke, 
beſtehend in ſilbernen Medaillen, mit dem Bilde 
des Erloͤſers, Darſtellung der Taufe und anderer 
heiligen Handlungen, fo wie mit paſſenden Denk⸗ 
ſpruͤchen, find in großer Auswahl und zu ſehr 
verſchiedenen Preiſen zu haben, Langgaſſe No. 404. 
in der Buch- und Kunſthandlung vom 

12 10 Sr. Sam. Gerhard⸗ 


x 
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[4 17 17 gs. 
1. Dre 
ar — * . . 3 


Concert- Anzeige: 

Iliemit habe ich die Ehre vorläufig, an- 
zuzeigen, dass ich Mittwoch den 29. März 
‚ein grosses ganz neues Oratorium, betitelt: 

Die sieben Schläfer, 

gedichtet vom Professor Giesebrecht, in 
Musik gesetzt von Dr. C. Löwe, im hiesi- 
gen Artushofe aufführen werde. Durch die 
zahlreiche Unterstützung unserer ersten Di- 
lettanten, wie auch andrer Musikfreunde u. 
Musiker, sehe ich mich in den Stand gesetzt, 
dieses vortreffliche Oratorium mit einem nahe 
an 150 Personen stark besetzten Orchester 
zu geben. 

Die grossen Zettel werden am benann- 
ten Tage das Nähere anzeigen. 

Billette, welche vorher bei mir verlangt 
werden, kosten 15 Sgr. und die Texte 214 
Sgr., an der Casse aber kostet das Billet 
20 Sgr. C. A. Reichel. 


Aus Triest empfing ich Parmesan-Käse, 
Maccaroni, Smyrnaer Feigen, röm. Kümmel, 
Pürsiehkerne, alex. Sensesblätter, Johan- 
nisbrod, Lorbeerblätter &., und empfehle 
ausser diesen Artikeln auch noch Limhur- 
ger-, fetten Schweizer -, grünen Kräuter- 
Käse, ächten braunen und weissen ostind. 
Jago, Perl-Sago, verschiedene Sorten Thee, 
Gewürze &. Bernhard Braune, 

Frauengasse M 831. 


Bischof nnd Kardinal a 10 und 15 Sgr. 
pro Flasche erhält man bei 
Bernhard Braune, Frauengasse M 831. 


Feinen orange Schellack empfiehlt 
Bernhard Braune, Frauengasse M 831. 


Alten leichten Rollen-VARINAS-Kana- 
ster empfiehlt zu billigen Preisen in Kör- 
ben und Rollen Bernhard Braune, 

Frauengasse M 831. 


Medeke: Wilbelm S chu acher. 
Gedruckt in der Wedelſchen Hofbuchdruckerel. 


So eben erhielt und empfieblt wieder 
bedeutende Sendungen fein geſchliffe⸗ 65 
ner und glatter Glaswaag- 7 


ren, als: | 
Bier, Wein, Punſch⸗ und Liquergläſer, 
Blumenvaſen, Fruchtkorbe, Zuckervaſen, Platt. (I 
menagen, Liquergeſtelle, feine Kryſtall⸗But- 2% 
ter» und Käſeglocken, Frucht, Salat- und 
Zuckerſchaalen, Kuchen- und Deſſertteller in! 
allen Größen, Trink-Krüſe und Pokale, Waſ⸗ 
fer und Rummkaraffinen, Senfgefäße, Ther- 
und Zuckerdoſen, Milchkaͤunchen und alle ans 7 
deren in dieſem Fache vorkommende Artikel, 
ſo wie auch ordinaire und glatte Glaswaa- 7 


ren jeder Art. Ferner auch porzellaine 25 
verzierte und weiße Taſſen in allen Fagons, A 
Milchtöpfe, Zuckerſchaalen ꝛc. ꝛc., fo wie ſein 7 


wohl aſſortittes Fayance Waa⸗ 
renlager zu nur möglicjt billigen 78 


5 % 


7 


S 


2 


59 Preiſen.“ J. Wenzel. f 
. Schnüffelmarkt W 638. 4 
Be gegenübe che. 


Einem geehrten Publikum 5 ge 
ich hiemit an: daß bei mir jeder! 
zeit friſche und geräucherte Würfe 


Schinken, friſches Schweineſleiſch, wie auch lebendig 
fette Schweine zu haben ſind, bitte daher um güne 
gen Zuſpruch. Für reelle Bedienung und möglicht 
billige Preiſe wird geſorgt, indem ich dieſes Geſchaſß 
jetzt nur allein betreibe. Carl Fürſtenberg. 2 

Neuftadt in Weſipreußen, d. 15. März 1837. 


Langgaſſe M 404. find 3 hübſche Zim 
in der zweiten Etage, mit oder ohne Küche, Bode 
Keller ꝛc. au Familien oder an Einzelne zu verm! 
then, und Oſtern zu beziehen. 


